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T urin hat meine Erwartungen 
weit übertro!en. Die Stu-
denten und Professoren sind 

o!en und sympathisch. Schon am 
 ersten Tag wurde ich zu  Ka!eepausen 
ein geladen und mit Tipps überhäuft: 
zu lohnenswerten Vorlesungen und 
zu Ecken von Turin, die man sich 
nicht entgehen lassen sollte. 

Ich besuche unter anderem Vorle-
sungen zum Finanzmarktrecht, dann  
«Comparative Law and Economics» 
und «Diritto del Lavoro dell’U.E.». 
Im Kurs «Violenza maschile contro  
le donne» wird aus historischer, 
 juristischer und psychologischer 
Perspek tive über die Gewalt gegen 
Frauen diskutiert.

Die Vorlesungen #nden oft in 
 kleinen Gruppen statt. Bei meiner 
ersten Prüfung war ich überrascht, 
dass sie nicht mit einem Professor und 
einem Protokollanten stattfand. Statt-
dessen sitzen rund 40 Studentinnen 
und Studenten im gleichen Raum, in 
dem drei Prüfungen gleichzeitig von 
verschiedenen Pro fessoren abgehalten 
werden. Es kann mehrere Stunden 
dauern, bis man an der Reihe ist.  
Es gibt kein Protokoll und keine Zeit-
begrenzung. Direkt nach der Prüfung 
erhält man vom Professor die Note. 
Man kann dann vor Ort entscheiden, 
ob man sie annimmt oder  ablehnt. 
Bei einer Ablehnung kann die 
 Prüfung später wiederholt werden. 
Dies führt dazu, dass viele die 

 Prü fungen vier- bis sechsmal 
 wiederholen, um ihren Noten-
durchschnitt zu  verbessern.

Einen Ausgleich zur intensiven 
Lern- und Prüfungszeit #ndet 
man in Turin leicht. Die Stadt ist 
viel seitig. Überall tri!t man auf 
 Mit studentinnen und -studenten. Die 
Hauptstadt des Piemonts bietet nicht 
nur eine erstklassige Gastronomie, 
sondern auch ein reiches kulturelles 
Angebot – von beeindruckenden 
 Museen über historische Architektur 
bis hin zu lebendigen $eatern und 
Konzerten. 

Nicht nur das Essen verrät, dass 
man sich in Italien be#ndet. Das 
Überqueren der Strassen war in 
den ersten Tagen eine Mutprobe. Es 
ist nicht ratsam, bei Grün sorglos 
über die Strasse zu gehen wie in der 
Schweiz. Gewisse Kreuzungen er-
wecken den Anschein, dass gleich-
zeitig für alle grün ist. Der Puls steigt 
schon auf dem Weg zur Uni – einen 
Espresso bräuchte man nicht mehr. 
Doch da der Ka!ee in den Uni- 
Cafeterias hervorragend ist und  
nur einen Euro kostet, gönnt man 
sich trotzdem eine Tasse. 

güter- oder Strafrecht. Gemäss der 
Fakultätsverwalterin Caroline 
Schneyder werden für einzelne 
!emen oder Referate gezielt 
Praktiker eingel aden – zum Bei-
spiel im Erb-, Migrations- oder 
Gesellschaftsrecht. 

Seminar zum EU-Recht  
in Luxemburg

!omas Gächter, Dekan der Zür-
cher Rechtsfakultät, hebt die Be-
deutung einer praxisnahen Aus-
bildung hervor, die neben soliden 
Fachkenntnissen «auch Schreib- 
und Problemlösungskompetenz 
vermitteln soll». In Zürich geben 
Lehrbeauftragte in Seminaren zum 
Wirtschafts- oder Konsumrecht 
Einblicke in die juristische Praxis. 
Ein Seminar zum europäischen 
Wirtschaftsrecht "ndet vor Ort in 
Luxemburg statt und umfasst Be-
suche bei Institutionen wie der 
Euro päischen Investitionsbank 
oder dem Patentgericht.

Die Rechtsfakultät Basel setzt 
laut Dekan Christopher Geth auf 
verschiedene Lehrformate, um die 
Studenten frühzeitig mit der ju-
ristischen Praxis vertraut zu ma-
chen. Zum Beispiel im «Mock  
 Trial Strafrecht»: Hier arbeiten die 
angehenden Juristen mit echten, 
aber anonymisierten Verfahrens-
akten und führen eine Hauptver-
handlung am Strafgericht durch. 
Die Veranstaltung wird laut Geth 
in Zusammenarbeit mit dem 
Strafgericht, der Staatsanwalt-
schaft und erfahrenen Anwälten 
durchgeführt. 

Stefan Bosshart von der Luzer-
ner Rechtsfakultät verweist auf 
die Masterfächer wie Anwalts-
recht, Anwaltsrhetorik oder Ver-
tragsgestaltung und -durchsetzung, 
«die gezielt auf die juristische Pra-
xis vorbereiten». Und an der Uni-
versität Bern haben die Seminare 
  «Wie halte ich ein Plädoyer?» und 
«Gerichtsrepor tagen»  einen beson-
deren Praxis bezug.  
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